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Es fehlt m.M. noch allgemeine Informationen, eine Beschreibung der Calmont-Region und der Orte vgl. Kapitel 1 in der Veröffentlichung „Ediger-Eller -  unser Dorf hat Zukunft!“

und offenbart, warum Reisende aller Herren Länder seit zweitausend Jahren von der Mosel schwärmen. Eine kunstvollere Kulturlandschaft, eine gelungenere Kollaboration von Mensch und Natur gibt es kein zweites Mal in Deutschland. Wie ein Lindwurm mäandert die Mosel durch ihr tiefes Tal, mehr gedankenverloren schlendernd als zielstrebig fließend, ein Fluss ohne Eile und Hektik, dessen Gelassenheit sich sofort auf jeden Besucher überträgt. Doch einzigartig machen die Mosel erst ihre Weinberge, die sich an den Steilufern festkrallen wie Schwalbennester und mitunter so schwindelerregend vertikal sind, dass die Winzer zu Bergsteigern werden. Es ist ein grandioses Zusammenspiel aus den Rundungen des Flusses, den Schwingungen der Steilufer und der strengen, geometrischen Parallelität der Reben, die wie ein filigran gestricheltes Patchwork die Hänge hinaufklettern. Es ist dieser ständig wechselnde Rhythmus aus Kurve und Gerade, dieser wundersam aufgelöste Widerspruch aus Urtümlichkeit und Kultiviertheit, der die Mosel zu einem Gesamtkunstwerk aus Wasser und Wein werden lässt. Ein hübscher Fluss wäre sie ohne ihre Reben. Eine überwältigende Schönheit ist sie dank ihnen. Jakob Strobel y Serra, FAZ
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1. Stärkung einer umweltgerechte Land- und Forstwirtschaft unter Berücksichtigung der Kulturlandschaft
Im folgenden Kapitel möchten wir die zielgerichtete Entwicklung, Planung und Förderung der verschiedenen Bereiche der Land- und Forstwirtschaft der Calmont-Region darstellen. Die Probleme, dich sich beispielsweise im Weinbau durch den Rückgang der bewirtschafteten Flächen ergaben, werden erläutert; und auch, wie man sich mit einer Vielzahl von Maßnahmen in der Calmont-Region dieser Probleme annahm. Ziel ist der Erhalt durch Nutzung, Pflege und Schutz der moseltypischen, touristisch attraktiven, lebenswerten und artenreichen Kulturlandschaft! Viele Hände, viele Projekte arbeiten daran. Dieser Prozess steht nicht still, wir geben auch einen Ausblick auf zukünftige Projekte. 
1.1 Kulturlandschaft – „Rohstoff und Kapital“ der Calmont-Region
1.1.1 Historische Ausgangslage der Moselorte und der Kulturlandschaft der Calmont-Region
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Für jeden sichtbar findet sich hier in der Calmont-Region auf engem Raum eine einmalige Verdichtung von verschiedenen Natur- und Nutzräumen. Aus der Topografie, aus der der Unterschiedlichkeit der Landschaft ergeben sich unterschiedliche Nutzungen, und diese gestalten die Kulturlandschaft. Erst durch den Menschen und seine Pflege ergibt sich das schöne Landschaftsbild – vom Moselstrand bis zur höchsten Bergspitze:
· Ausgehend von der Mosel finden sich zunächst am Moselufer Sal- und Silberweiden, die Überflutungswiesen dahinter wurden seit jeher frei gehalten und zur Heuproduktion genutzt. 
· Darüber finden sich die engen Ortskerne. Nutzland und insbesondere Rebland im Moseltal ist knapp und teuer; und entsprechend komprimiert wurde gebaut.

· Umgeben sind die Ortskerne von Obstwiesen und Gärten, die auf fruchtbaren Überflutungsflächen oder hinter den Orten auf kräftigen oder für den Weinbau zu kalten Böden angelegt wurden. Selbst noch die Alleen und Friedhöfe wurden mit nützlichen und wärmeliebenden Walnussbäumen bepflanzt.

· Wichtigste Nutzung ist der Weinbau in den Süd-, West- und Osthängen des Moseltals und einiger Seitentäler. Nur in den steilen, klimatisch begünstigten Schieferlagen wurde ursprünglich Weinbau betrieben, bis ca. 1950 galt das Sprichwort „Wo ein Ochs kann gehen, da soll keine Rebe stehen“! Eine bewusste Beschränkung auf die besten und wärmsten Flächen. Charakteristisch für die „Terrassenmosel“ und damit auch für die Calmont-Region sind die hunderten, ab dem frühen Mittelalter erbauten Weinbergsmauern, die die Bewirtschaftung der Steilstlagen erst ermöglichen.
· Über den Weinbergen sorgen Niederwälder dafür, dass keine kalten Fallwinde die Reben bei Frost bedrohen. Ursprünglich wurden sie zur Brennholznutzung und Lohegewinnung genutzt.

· Auf den Berghöhen fanden sich Ackerflächen, die zur Ergänzung und Nahrungsmittelproduktion heran gezogen wurden.

· Viele Täler und Bergspitzen, Felsen und Brüche sind nicht landwirtschaftlich nutzbar und bieten Raum für Natur und 
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Der Reiz der Landschaft ergibt sich also erst durch den menschlichen Eingriff. Schauen wir vom Calmont aus über die Mosel, so stellt der Petersberg mit den flachen Lagen des Gleithanges stellt einen tollen Kontrast gegenüber dem steilen Calmont als „Prallhang“ dar. 
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Auch ist der unberührte Wald gegenüber Ediger-Eller ein toller Kontrast zur genutzten und strukturierten Kulturlandschaf hinter den Dörfern. Aber erst durch die Nutzung; durch Weinbergsterrassen, durch die Weiden und Gärten, durch die typische Bebauung wird dies deutlich. 
1.1.2 Baustruktur der Orte der Calmont-Region
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Die Baustruktur von Bremm, Ediger-Eller und Neef geht auf kelto-romanische Siedlungskerne zurück. Ebenso wie die Nutzflächen ergibt sich die Struktur der Orte aus der Topografie. Sie legen auf dem schmalen Schwemmkegel eines kleinen Bachtals und werden daher gut mit Frischwasser versorgt. Die alten Brunnen laufen immer noch und bilden Treffpunkte der Bevölkerung. Aufgrund des Flusslaufes und des ansteigenden Geländes sowie der gleichartigen Arbeits- und Lebensbedingungen hat sich ein typischer Grundriss der Moselorte heraus gebildet: eine hochwasserfreie Oberstraße wird durch senkrecht zum Fluss verlaufende „Fuhrgassen“ mit dem ehemaligen „Leinpfad“ oder „Rittweg“ verbunden, auf dem Zugtiere und Halfen (Reiter und Führer) die Schiffe moselaufwärts treidelten. Die heutigen Moselstraßen sind alle erst nach 1850 gebaut worden. Wie gesagt ist ein weiteres typisches Merkmal der historischen Ortskerne ist die sehr enge Bebauung, lediglich aufgelockert durch kleine Wirtschaftshöfe, denn zwischen Ufer und Steilhang bleibt nicht viel Raum. Innerhalb dieser kleinkörnigen, auf schmalen Parzellen errichteten Bauten der Winzerfamilien heben sich die Höfe und stattlichen Herrenhäuser der Kirche und des Adels ab. 
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Heimische Materialien sorgen für eine natürliche Einbettung der Dörfer in die Landschaft. Die Schieferdachlandschaft, Bruchstein- und Fachwerkfassaden und die Kirchen mit ihren schiefergedeckten Türmen prägen die Ortsbilder. Durch Gestaltungssatzungen und Bebauungspläne wird u. a. verhindert, dass untypische Dachfarben aus dem Ortsbild herausstechen.

Schon immer war die Mosel als Transportweg Ort des Austausches und der kulturellen Interaktion. Kelten, Römer, Germanen, Deutsche, Franzosen hinterließen Spuren und lebten hier zusammen. Und auch heute ist der offene Geist spürbar. Die moselanische Herzlichkeit und Offenheit hat sicher dazu beigetragen, dass die Mosel die touristisch erfolgreichste Region im Südwesten ist. Und auch mit Gästen, die heute erfreulicherweise hier nicht nur Tage, sondern für immer bleiben – mehr und mehr Niederländer erwerben Immobilien – finden sich schnell als Moselaner integriert. 
1.1.3 Entwicklung und Erhalt der Kulturlandschaft
Allgemein fand bis 2000 ein Rückgang des Weinbaus statt. Bedingt durch den Generationswechsel und viele andere Gründe (siehe Absatz 1.2.1) sind heute viele ehemalige Weinberge nicht mehr mit Reben bestockt und also nicht mehr ständig gepflegt.  Auch nimmt die Nutzung von Gartenflächen ab. 

Die Calmont-Region stellt sich dieser Herausforderung und sieht sie auch als Chance. Im Folgenden werden zahlreiche Aktionen und Projekte vorgestellt, die angegangen, abgeschlossen oder geplant sind. 
Ziel ist der Erhalt der landschaftsprägenden Steillagen, die Förderung des sanften Tourismus; wir wollen eine lebenswerte und "lebende" Landschaft, bebaute Weinberge und Gärten, keine Ziegenweiden und keine Gartensparks oder Freilichtmuseum!
1.2 Erhalt der Kulturlandschaft durch Förderung des umweltschonenden Steillagenweinbau
Ohne Zweifel ist der Weinbau in der Calmont-Region wirtschaftlich, kulturell und flächenmäßig die wichtigste landwirtschaftliche Nutzungsform. Darüber wirkt er seit Jahrhunderten landschaftsprägend und identitätsstiftend – exemplarisch und beispielhaft in den vor Jahrhurten errichteten Terrassenweinbergen wie Calmont, Frauenberg und Elzhofberg.  

Die Mosel gilt als älteste Weinbauregion Deutschlands, überall und auch in der Calmont-Region finden sich Zeugnisse römischen Weinbaus. Bereits der eigentlich aus dem Bordeaux stammende römische Dichter Ausonius schwärmt schon 370 n.Chr. vom Mosel-Weinbau in seiner berühmten „Mosella“: „...Wo auf Felsen, auf sonnigen Höhen, an Hängen, in Mulden Reben sich schwingen als habe Natur hier gebaut ein Theater. Bis zum Gipfel hinauf der himmelan strebenden Bergwand klettert vom Flusssaume her der grünen Reben Geranke...“, und auch Gothe beschrieb auf seiner Moselreise die Kulturlandschaft: „Jeder sonnige Hügel war benutzt, bald aber bewunderten wir schroffe Felsen am Strom, auf deren schmalen, vorragenden Kanten, wie auf zufälligen Naturterrassen, der Weinstock zum allerbesten gedieh.“
[image: image13.png]



Besondere Ausprägung fand der Rieslinganbau und auch die Bewirtschaftung der Terrassenlagen um die Jahrhundertwende. Auch in der Calmont-Region sind schon in der zu Grundsteuerzwecken 1897 im "Bureau der Königlichen Regierung zu Coblenz" angefertigten "Mosel-Weinbau-Karte" zahlreiche "Lagen erster Klasse" dunkelrot eingetragen und als höchst bewertete" und teuerste Weinbergslagen dargestellt. Neef: Wasserling und Frauberg (Frauenberg); Ediger-Eller: Elsig (Elzhofberg) und die Calmont-Einzellage Fröschpel in Eller; die Calmont-Einzellagen "Bellkadert und Enkersberg" in Bremm

1.2.1 Ausgangsituation des Steillagenweinbaus 2000
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Knapp 300 Meter, ausgehend von der Mosel 92m ü. NN. bis auf 376m ü. NN., ragt die Felswand des Calmonts steil nach oben, geschwungen wie ein Parabolspiegel, die Mitte genau nach Süden ausgerichtet, die Römer nannten ihn „calidus mons“ – heißer Berg. Es gibt wohl kaum ein vergleichbares Panorama, das eine Weinkulturlandschaft als Lebens- und Wirtschaftsform so eindrucksvoll präsentiert. Die Temperaturen erreichen mediterrane Höhen, und die steinigen Schieferböden bieten der Rieslingrebe ideale Wachstumsbedingungen.
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Selbst an der mit überaus vielen guten Weinlagen, Flussschleifen und schönen Ecken gesegneten Mosel ragt die Calmont-Region heraus – nicht nur mit der steilsten Weinbergslage Europas, dem bis zu 68° (247%) 300m aufragenden Calmont, sondern auch seit 2010 als Höhepunkt der Weinkultur –ausgewählt als eine von fünf Höhepunkten Deutschlands durch das DWI (Deutsches Wein-Institut).
Bis dahin war es ein weiter Weg. Denn noch im Jahr 2000 sah es anders aus. Wirtschaftlicher Zwang durch Konkurrenz der besser und günstiger zu bewirtschaftenden Flachlagen, fehlender Bezug der Konsumenten zum Wein durch falsches Marketing und nicht zuletzt durch das Weingesetz von 1971 schien dem Steillagenweinbau den Garaus zu machen. Vor allem die extremsten und damit landschaftlich spektakulärsten Steillagen, in denen keine Flurbereinigung und kein Wegebau möglich sind, fielen mehr und mehr brach. So war bis vor zehn Jahren im Calmont der Weinbau um zwei Drittel zurückgegangen. 
Es wäre eine kulturgeschichtliche Katastrophe, wenn nach zweitausend Jahren und den unsäglichen Mühen von mehr als 50 Winzergenerationen dieser Weinberg verschwinden würde. Das Landschaftsbild drohte sich negativ zu verändern, und ein Verlust der wertvollen Biotopflächen wäre die folge. Doch mit dem geänderten Bewusstsein kam Anfang des neuen Jahrtausends die Wende. Im Jahre 2002 starteten die ersten Wiederaufbauprojekte im Calmont. 

Aber nicht nur die Weinberge allein standen im Fokus.  Es wurde ein ganzheitliches Konzept umgesetzt.

1.2.2 Calmont-Kloster-Stuben-Petersberg-Projekt seit 1999. Neue Synergien: Sanfter Tourismus und Weinbau
Stellvertretend für die gesamte Terrassenmosel sollte die Calmont-Region ein Aushängeschild werden. Die Winzer sollten von Ihren Rebflächen in den Steillagenweinergen leben können; Touristen sollte die Schönheit und die Einmaligkeit der Region vermittelt werden. 
Ziel war es, die gesamte Wirtschaft durch die Stärkung von Weinbau und Tourismus zu beleben – ganzheitlich, nachhaltig und gemeinsam. 

Die Gemeinden Ediger-Eller, Bremm und Neef schlossen sich für die Maßnahmen zusammen.  Auch der Förderverein Calmont-Region e.V. wurde als überörtlicher Verein gegründet. Hinter ihm stehen die beteiligten Gemeinden und engagierte Bürger. 
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Im ersten Schritt wurde 2002 der mittlerweile berühmte Calmont-Klettersteig auch durch viel Mithilfe freiwilliger Helfer geschaffen. Wer einmal den Calmont selbst bezwungen hat, kann begreifen, warum Steillagenwein einerseits gut aber andererseits auch teuer ist: Der Wander erlebt  einerseits das nicht nur für den Wein perfekte Mikroklima mit dem schnell erwärmbaren Schieferboden und den seltenen Tier- und Pflanzenarten; er erlebt die überragende landschaftliche Schönheit und er erfährt auch andererseits die Mühsamkeit und den Preis der Bewirtschaftung der Steilstlagen. Wer einmal den Calmont durchwandert hat, möchte ihn auch trinken und ist auch bereit, einen angemessenen Preis für den Steillagen-Riesling zu bezahlen. Der Anbau der Weine der Calmont-Region wird in den Steillagen wird erlebbar!
Der Deutsche Alpenverein e.V. hat die Strecke mit Stahlseilen, Leitern sowie zahlreichen Trittbügeln und –stiften gesichert, so dass ein sicherer Auf- und Abstieg gewährleistet ist. Der Calmont-Klettersteig wurde zum Erfolgsmodel und Vorbild anderer Kletterouten und zieht jährlich bis zu 70.000 Besucher und Gäste allein in den Klettersteig und dazu ungezählte Wanderer in die Region und in die Weinberge. Im neu erstellten „Amphitrion“ am Klettersteig kann man auf einer kleinen Bühne mit Sitzplätzen die Landschaft, den fantastischen Ausblick und auch Weinproben und kulturelle Veranstaltungen erleben. 
Der Klettersteig ist gut zu erreichen, der „Wanderbahnhof“ Ediger, 2005 durch ein Schulprojekt passend gestaltet, bietet den direkten Anschluss an den ÖPNV für Tagesausflügler und es sind genügend Parkplätze vorhanden. Der Klettersteig beginnt nur ca. 100m von Bahnhof entfernt und kann entweder über den Höhenweg oder an der Mosel entlang als Rundwanderweg genutzt werden.
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Auch wurde die Klosterruine Stuben saniert und ist seitdem für vielfältige kulturelle Veranstaltungen – auch zur Vermarktung des in der Calmont-Region gewachsenen Weines – nutzbar. Ebenso wurde in Neef der kulturgeschichtlich wertvolle Petersberg mit der Petersbergkapelle und dem einmaligen Bergfriedhof saniert. Zuletzt wurde im Jahr 2008/2009 in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für Denkmalpflege Mainz ein Römisches Höhenheiligtum auf dem Calmont rekonstruiert (mehr siehe Kapitel 4). 
Ständig werden dazu nicht nur diese Höhepunkte durch Pflegeaktionen und Arbeitstage mit tatkräftiger Unterstützung der Bevölkerung gepflegt und weiterentwickelt, unter Leitung der Gemeinden, von Vereinen, des Calmont-Fördervereines und durchgeführt von vielen Freiwilligen. 
1.2.3 Qualitätsmanagement mit dem „Calmont-Logo“
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Auch die Vermarktung der Steillagenweine wurde gemeinschaftlich verbessert. Seit 2002 zeichnet beispielsweise der Förderverein Calmont-Region e.V. jedes Jahr- unterstützt durch eine unabhängige Fachjury- die hochwertigsten Tropfen der Steilstlagen der Calmont Region mit dem besonderen Qualitätssiegel, dem  „Calmont-Logo“, aus. Sie dürfen sich dann "Calmont-Logo-Wein" nennen. Die Auswahlkriterien sind äußerst streng und garantieren die Spitzenqualität der prämierten Weine: 

1. International trockener Wein: Ertragshöhe: 60 hl/ha,  Mindestmostgewicht: 85° Öchsle, Restzucker: max. 12 g/l. Eine A.P.-Nummer (amtliche Prüfnummer-Weinkontrolle) muss vorhanden sein. Es dürfen nur gesunde Rieslingtrauben verwendet werden. Die Weine dürfen nur als Qualitätswein b.A. - unter den Einzellagen Bremmer Calmont, Ellerer Calmont, Ediger Elzhofberg, Bremmer Frauenberg, Neefer Frauenberg vermarktet werden. Die Teilnahme an anderen Weinwettbewerben ist zulässig, wenn erste Auszeichnungen erworben wurden.

2. Edelsüßer Wein: Hier muss das Eingangsmostgewicht mindestens 100° Öchsle betragen, alle Qualitätsstufen sind zulässig; ansonsten wie 1).
Daneben arbeiten auch die Winzer zusammen und tauschen Erfahrungen aus – noch vor einer Generation undenkbar. Die Weine werden zusammen probiert, es werden gemeinsam Veranstaltungen gemacht um speziell die „Logo-Weine“ zu vermarkten. Ein umfassendes Qualitätsmanagement ist das Ziel – vom Weinberg, Produktion, Ausbau der Weine, dann die strenge Prüfung und die gemeinschaftliche Vermarktung. 
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Auch werden neben den Steillagen-Weinen regionale, typische Produkte aus dem roten Weinbergspfirsich (siehe Kapitel 1.5.1) und einheimische, für die Calmont-Region typische Gerichte aus der Gastronomie wie das alt überlieferte „Ediger Halsfleisch“ mit dem Logo ausgezeichnet. Es führt den Kunden zu hochwertigen, regionalen Genüssen. 
Die Corporate Identity der gesamten Region wurde einheitlich gestaltet und das Logo der Region weht stolz auf Fahnen, Wandershirts, Mützen etc. und zeigt jedem Touristen und Gast, wo er gerade seinen Urlaub verlebt. Nicht nur in einem der Dörfer, sondern in der Calmont-Region. Es wurde ein CI-Manual erstellt und der Auftritt der Gemeinden harmonisch aufeinander abgestimmt.
1.2.4 Rekultivierung der Terrassenweinberge und Bodenordnung
Unterstützt mit Mitteln der EU und des Landes wurden auch von engagierten Winzern die Rekultivierung und Wiederbepflanzung von Terrassenweinbergen angegangen, zunächst im Calmont und von daraus ausstrahlend auch im Edigerer Elzhofberg und Terrassenlagen des Neefer Frauenbergs. 

Wichtig für die wirtschaftliche Bearbeitung der Weinberge war zunächst eine Zusammenfassung der Weinberge in einer freiwilligen Flurbereinigung. Gerade die guten Weinbergslagen sind historisch beding sehr klein parzelliert und zersplittert. In enger Zusammenarbeit mit dem Amt für Landentwicklung und Bodenordnung in Mayen wurden Kleinstflächen zu erfolgreich bewirtschaftbaren größeren Schlägen zusammen gefasst.

Beim Bodenordnungsverfahren Calmont handelte es sich um ein Weinbergflurbereinigungsverfahren nach § 91 FlurbG, welches mit dem Flurbereinigungsbeschluss am 10.11.2000 eingeleitet wurde. Die Hauptzielsetzungen des Verfahrens bestehen in der Durchführung einer Flurbereinigung des Weinbergs. Zusätzlich sind in dem Verfahren umfangreiche Maßnahmen im Bereich der regionalen Tourismusförderung umgesetzt sowie Flächen für die regionale Wirtschaftsentwicklung bereitgestellt worden. Im Zuge der Agrarstrukturverbesserung werden 50 ha Weinbaufläche in Flusstälern neu geordnet. In das regionale Wegenetz werden zudem Investitionen von 66 Tausend Euro vorgenommen. Im Verfahren konnte zudem der Calmontsteig realisiert werden, der heute ca. 40.000 Besucher pro Jahr in die Region lockt. Die Verfahrensfläche von 62 ha wird komplett neu vermessen.

Die von den Mitarbeitern des zuständigen DLRs durchgeführte Kosten- und Wirkungsprognose des Verfahrens weist im Ergebnis Gesamtkosten von ca. 2 Mio. € auf – davon ungefähr 70% Ausführungskosten. Die Wirkungsprognose weist einen monetär bewertbaren Gesamtnutzen von insgesamt 7 Mio. € aus. Dieser resultiert zu bedeutenden Teilen aus der Flurbereinigung des Weinbergs sowie den umfangreichen touristischen Folgewirkungen des Verfahrens.
 

Im Zuge des Bodenordnungsverfahrens wurden Transportarbeiten mit Bau der Monarack-Einschienenbahnen wesentlich vereinfacht und viele Weinberge in der zeitgemäßen und arbeitssparenden Drahtrahmenerziehung erstellt. Dies bildet die Basis, um zeitgemäßen und auf Qualität ausgerichteten Weinbau in den Steilstlagen betreiben zu können.  
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Auch unzählige alte Trockenmauern wurden gepflegt und in traditioneller Weise – ohne Mörtel und Beton, nach alter Handwerkstradition und mit lokalen Steinen der Weinberge - instand gesetzt, so auch in einem internationalen Jugendworkshop mit Teilnehmern aus Japan, Afrika, Argentinien und Europa. 

Heutzutage sind die besten Weinberge gepflegt. Der Anbau lohnt wieder. Viele Kunden finden direkt den Weg von der Landschaft, vom Klettersteig hin zum Wein aus diesen Lagen und hin direkt zum Winzer. Ebenso hat die Region stark bei den Bewertungen der Weingüter gewonnen und Weingüter der Region findet man ständig in allen Weinführern und bei Landesprämierungen. Trotz sinkender Gesamtrebfläche sind die Kernlagen erhalten geblieben und sogar im Calmont und Elzhofberg mehr bestockt als 2000. Rekultiviert wurden im Calmont ausgehend von 11ha ca. 7ha teils steilste Terrassen,  es wurden zusammen und mehrere tausende Meter und über ein Dutzend Monorackbahnen angelegt. Ebenso ist die positive Entwicklung im Elzhofberg mit ca. 6 Bahnen und knapp 4ha Weinbergen, und der Frauenberg ist nach wie vor in der Kernlage komplett bestockt. 
Aktiv wird dort, wo sich der Weinbau nicht lohnt, die Rodung von Brachflächen und Entsorgung der Weinbergspfähle über Jagdgenossenschaften angegangen, auch teils mit Unterstützung der Gemeinden und Jagdgenossenschaften. 
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Doch neben besseren Bedingungen bei der „Produktion“ des Ausgangsproduktes „Reben und Weintrauben“ hat die Calmont-Region vieles für die Vermarktung des Endproduktes „Wein“ getan. Die Calmont-Region bietet zahlreiche touristische Aktivitäten rund um den Wein wie Weinfeste,  Straßenweinfeste und Hoffeste; die geführte Wanderung mit dem Winzer Mit dem Wein auf Du und Du, Errichtung eines Wein- und Schmunzelpfades, Weinausschank am Gipfelkreuz über dem Calmont, „Genuß mit Weitblick“ – Frühstück am Gipfelkreuz über dem Calmont, Präsentation der Calmont-Logo-Weine, Errichtung eines Klettersteigs durch extreme Steillagen, Ideen zur Errichtung eines weiteren, anders thematisierten Kletterwegs durch weitere Terrassenlagen, die Eröffnung vielzähliger Weingastronomiebetriebe (Straußwirtschaften, Wein-Cafés und Gutsschänken) sowie der Weinabsatz im Ferien- und Golf-Ressort auf dem Ediger-Ellerer Berg.

Diese Entwicklung hat zu einer größeren Popularität des Weins der Calmont-Region geführt. 
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Damit verbunden ist auch Attraktivitätssteigerung des Winzerberufs in den vergangenen Jahren und auch heute, ein positiver Effekt, der sich sich auch in der jungen Winzergeneration zeigt  und auch in vielen älteren, aber jung gebliebenen Quereinsteigern. Heute finden sich  in jedem Dorf junge und aufstrebende Winzer, die die Arbeit in den Steilstlagen nicht scheuen und konsequent in Richtung Qualität arbeiten.  Die junge Winzergenration ist hervorragend ausgebildet und hat internationale Erfahrungen. Dadurch ist die Bewirtschaftung der Kernlagen gesichert. Rebholz bleibt selbstverständlich in den Weinbergen, ebenso wie die in den Flachlagen fast flächendeckende Dauerbegrünung trägt dies zum Humusaufbau und zu gesunden Böden bei. 
Positiv stimmen auch neue Entwicklungen im Weinbau und in der Bewirtschaftung von Steillagen. So sind in der Region mehrere Steillagen-Bewirtschaftungsysteme im Einsatz. Bodenschonende Weinbergsraupen mit Seilwinden (RMS) sorgen für effiziente und umweltschonende Bewirtschaftung. Die Winzer steigern die Wirtschaftlichkeit des Weinbaus durch Kooperation und über Lohnunternehmer. Modernste Wetterstationen im Calmont und in Neef erlauben seit drei Jahren erstmals eine computergestützte Schädlingsprognose. So können Mittel, Arbeit und Kosten eingespart werden – integrierter, moderner, umweltschonender Weinbau. 

Als Zukunftsausblick seinen hier an der Mosel erforschte Drohnen (autonome, unbemannte Hubschrauber zum Pflanzenschutz) sowie der bald einsatzfähige Steillagenvollernter (also schnelle, effektive und arbeitssparende maschinelle Weinlese auch in steilen Weinbergen) genannt – wichtige Druchbrüche sind erreicht bzw. stehen bevor, um den Weinbau in Steillagen langfristig zu sichern.
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So kann die die besondere Fauna und Flora der Stellagenweinberge und insbesondere des Calmonts geschützt werden. Wir reden nicht von „Weinreben-Monokulturen“, sondern von einem einzigartiger Lebensraum mit zahlreichen Kleinbiotopen für wärmeliebende Pflanzen und Tiere. Buchsbaumbüsche prägen die Felsbänder und die darüber wachsenden Traubeneichen-Trockenwälder. Im lichten Gebüsch gedeihen wilde Orchideen wie das schmalblättrige Waldvögelein. Greifvögel wie Milane, Bussarde und Falken nutzen gegen Mittag die Thermik, um ihre Flugspiele zu präsentieren. Des Nachts gleitet lautlos der stolze Uhu, ein Nachtgreifvogel übers Moseltal, um Beute zu erjagen. Die Zippammer, ein kleiner Vogel mit Vorliebe von Rieslingssteillagen, ist hier im Calmont das ganze Jahr zu beobachten. Mauer- und Smaragdeidechsen huschen über den Schieferfels und die harmlose Schlingnatter sonnt sich in stillen Winkeln. Bunte Schmetterlinge wie der edle Apollofalter, wird dem Aufmerksamen im Juni beschwingt begegnen. Pflanzengesellschaften an den heißen Fels angepasst, besiedeln selbst die kühnsten Abbrüche. Insbesondere die Sedumarten, eine wasserspeichernde Pflanzengruppe, die sich angepasst hat. Der blaublühende Natternkopf oder die rotblühende Pechnelke, setzen im Frühjahr bunte Farbtupfer auf die Felsen. Einige hundert Pflanzen- und Tierarten, allen voran die Insekten, hält der Calmont für uns bereit.

1.2.5 Weiterführung der Idee: „Kulturweg der Religionen“, „Elzig Pur“, Moselsteig
Seit der Vollendung des Klettersteiges blieb die Region nicht stehen.  Die Calmont-Region soll zum  Wanderparadies werden. 
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Neben den fantastischen bisherigen Wegen wie beispielsweise der Rundweg Kloster-Stuben/Petersberg in Neef sei hier der „Kulturweg der Religionen“ in Ediger genannt - mehr als Wandern, das verspricht dieser Weg. In einer Rundstrecke von ca. 4 km verbindet und beschreibt er Monumente einer mehr als 2000-jährigen Religionsgeschichte, beginnend mit den antiken Religionen der Kelten, Römer und Franken, bis hin zu den jüdischen und vielfältigen christlichen Gebetsstätten. Er gibt Auskunft zu den Themen Religion, Kultur und Geschichte in der Calmont-Region.
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In Anlehnung und als Fortsetzung des Calmont-Kloster Stuben-Petersberg-Projektes wurde das Projekt „Elzig PUR“  ins Leben gerufen. Im Herbst 2009 organisierten 12 Winzer aus dem Ediger Elzhofberg die Produktion eines Gemeinschaftsweines. Ziel: ein Steillagen-Spitzenwein zu erzeugen, der den unnachahmlichen Charakter des Edier Elzhofberg widerspiegelt.  Der Elzhofberg oder auf Mundart einfach „Elzig“ genannt zeichnet sich durch extreme klimatische Verhältnisse und für die Region einzigartige Bodenstrukturen des rotliegenden Schiefers aus.  Jeder teilnehmende Betrieb gab Traubenmost ab, der bei einem Vereinsmitglied zu einem Gemeinschafts Terroir Wein ausgebaut wurde. Der Wein ist mittlerweile im Verkauf und wurde zur Eröffnung der Baustelle „Kaiser Wilhelm Tunnel“ ausgeschenkt.

Im Vorfeld haben die Winzer im Elzhofberg teilweise zusammenhängende Brachflächen erworben oder gepachtet, gerodet, durch Monorackbahnen erreichbar gemacht, mit Renovierung von Trockenmauern gesichert und neu angepflanzt. Im Zuge dieser Maßnahmen ist es gelungen, den Terrassen-Weinberg des Elzhofberges in das Calmont-Kloster–Stuben-Petersberg-Projekt einzubinden. Es wird für die Elzhofberg Winzer möglich, Weine für das Calmont Logo anzustellen und zeigt so die Wirkung eines übergreifenden Projektes, das von Neef, Bremm, Ediger-Eller über Nehren bis nach Senheim reichen kann! 

In Planung ist ein Tast- und Sinnespfad als neuer Themenweg durch die rekultivierten Steilhänge des Elzhofberg, weitergeführt durch das Lehmener-Bachtal bis zu den römischen Grabkammern in der Gemarkung Nehren. 

Daneben verbinden der Moselradweg, verschiedene Nordic-Walking-Routen, Mountainbikestrecken, Paraglider-Startplätze (über dem Calmont und Frauenberg findet man eine exzellente Thermik) und sogar neu errichtete Kayakanleger Urlauber aus aller Welt mit Landschaft und auch mit dem Wein. Denn dank vieler Infotafeln und Veranstaltungen (Weinausschank über dem Calmont, Frühstück über dem Calmont, geführte Wanderungen, Planwagenfahrten, Weinproben, Kellerführungen und Seminare) verbindet der Urlauber heute die Calmont-Region nicht nur mit schöner Landschaft, sondern auch mit guten Weinen. Eine klassische Win-Win-Situation!
Neuestes Zeugnis ist ab 2014 der Moselsteig. Der künftige Qualitäts-Wanderweg, der zwischen Perl an der Obermosel und  Koblenz über eine Länge von 350 km durch faszinierende WeinKulturLandschaft führt, hat ein einzigartiges Wandererlebnis zu bieten. Die Calmont-Region wird umfassend an den Moselsteig angebunden sein.

1.3 Landschafts- und Naturschutz durch naturnahe Forstwirtschaft
Ziel der Forstwirtschaft in der Calmont-Region ist erstens der Erhalt eines artenreichen und auch in Zukunft gesunden Waldes, zweitens die Pflege der typischen und seltenen besonderen Lebensräume, drittens auch die Nutzung und die Wirtschaftlichkeit der Wälder durch Wertholz und zunehmend Brennholz und viertens auch der Erhalt der Landschaft und der Erholungsfunktion der Wälder. Im Folgenden stellen wir vor, wie diese Ziele durch konsequentes Handeln erreicht werden. 
1.3.1 Der Gemeindewald in der Calmont-Region. Fachmännisch, kahlschlagsfrei und naturnah 



Der Gemeindewald der Gemeinden Ediger-Eller, Bremm und Neef liegt auf beiden Seiten der Mosel (Eifel und Hunsrück) in einem Höhenrahmen von ca.100 bis 420 m ü.NN. Er ist geprägt von den Hängen der Mosel und ihrer Seitentäler (Lehmer Bach, Pehrbach, Ellerbach, Gailbach, Fetschelbach und dem Neefer Bachtal).

Außerdem teilen sich die Gemeinden Ediger-Eller und Bremm hälftig den Gemeinschaftswald Bremm-Eller (Hochkessel, 128,8 ha), der in der Gemarkung Neef liegt.

Die letzten Forstinventuren aus den Jahren 2011 und 2008 (Neef) weisen in den 4 Betrieben eine gemeindliche Holzbodenfläche von 1709,2 ha aus. Davon sind allerdings 644,1 ha (38%) als Stockausschlagswald oder auch Niederwald genannt ausgewiesen. Der Laubholzanteil der Betriebe liegt bei 85 %. Dabei kommt besonders der wärmeliebenden Traubeneiche eine große Bedeutung zu. Ihr Anteil in den Betrieben liegt zwischen 33% bis 54%. Ihr Anteil ist insbesondere im Stockausschlagswald von landschaftsprägender Bedeutung.

Bei den Nadelbäumen übernimmt die Douglasie zunehmend die Hauptrolle gegenüber der Sturm- und Trockenheit labilen Fichte.
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Die Gemeindewälder sind nach den Kriterien des PEFC Deutschland e.V.  zertifiziert. Kernaussage der Zertifizierung ist eine nachhaltige Waldbewirtschaftung, die die biologische Vielfalt, die Produktivität, die Verjüngungsfähigkeit, die Vitalität und die Fähigkeit, ökologische, wirtschaftliche und soziale Funktionen dauerhaft zu erfüllen ohne anderen Ökosystemen Schaden zuzufügen.

Der Gemeindewald wird organisatorisch betreut vom Forstrevier Ediger-Eller (Forstamt Cochem) und der Neefer Wald vom Forstrevier Alf (Forstamt Zell).

Im Revier Ediger-Eller  arbeiten drei Forstwirte mit langjähriger Berufserfahrung, seit dem 1.8.2008 auch ein Lehrling sowie ein Forstbeamter, im Neefer Wald ebenfalls ein Forstbeamter mit zwei Forstwirten. Außerdem werden meist noch ortsnahe Unternehmer in der Holzernte und anderen forstlichen Massnahmen eingebunden. Auch Schulpraktika können absolviert werden.
Neben dem Gemeindewald ist der Privatwald durch Erbteilung auf Kleinstparzellen zersplittert. Er ist meist geprägt durch Stockausschlagswald in nicht erschlossenen Steillagen, der aber heute wirtschaftlich keine Bedeutung mehr hat, aber zuweilen ein hohes Artenspektrum aufweist.

Der Orkan Xynthia vom 28.2.2010 hat in den vorgenannten Wäldern erheblich gewütet. Es wurde in einzelnen Betrieben der bis zu 9-fache reguläre Einschlag geworfen. Bei der Wiederbewaldung der Kahlflächen wurde auf stabile und im Hinblick auf den Klimawandel trockenheitsresistentere Baumarten, wie Douglasie, Eiche, sowie auch auf Esskastanie gesetzt.

In den letzten 30 Jahren sind ca. 42 ha Laubholz (Ediger-Eller)/12 ha Laubholz (Bremm)  Erstaufforstungen erstanden. Dazu kommen die Kultur- und Dickungsflächen im Wald, die in Folge von Kalamitäten (Sturm und Borkenkäfer) Mitte der 80iger Jahre, und insbesondere 1990 („Vivien“ und „Wiebke“) sowie 2010 („Xynthia“) entstanden sind.

Diese Flächen mussten bei nur geringen Erträgen frühzeitig genutzt und wiederbepflanzt werden. Viel schlimmer ist jedoch hier die nicht mehr mögliche kontinuierliche Nutzung! 

Die Altersstruktur weist somit sehr viele Jungbestände auf, in denen noch keine Holzernte möglich ist. So sind die Hiebsätze (Nachhaltig einschlagbare Holzmenge) auch nur bei 3 bis 4 Efm/ha/Jahr veranschlagt. 

Ziel des Bewirtschafters ist seit Jahren die Liquidität des Forstbetriebes zu sichern, um auch in schwierigen Jahren wenigstens die Fixkosten zu erwirtschaften („Schwarze Null“). Langfristig soll der Wald aber auch Gewinne an die Gemeinde liefern können. Die Betriebsergebnisse zeigten hier bereits Erfolge, bis es 2010 zu einem verheerenden Orkan kam.

Es wurde und wird bewusst eine breite Baumartenwahl gefördert. Das Betriebsziel sind stabile Wälder mit hohen Wertholzanteilen vieler Baumarten. Dazu werden Douglasien aber auch Kirschen und Kastanien durch das eigene Personal geastet und zielgerichtet freigestellt und gefördert.

Das im Forst seit 300 Jahren bewährte Nachhaltigkeitsprinzip ist ein Erfolgsmodell für Ökologie und Mensch und wird deswegen hinsichtlich aller Waldfunktionen berücksichtigt. Der Wald wird kahlschlagsfrei nach den Regeln der naturnahen Waldwirtschaft bewirtschaftet. Es wird ein stufiger Waldaufbau mit jungen Bäumen aus Naturverjüngung angestrebt, der unter dem Schutz der Altbäume gedeihen kann und auch als Vorausverjüngung einspringt, wenn die alten Bäume ausfallen.

Zur Stabilisierung gegenüber dem Klimawandel werden im Wirtschaftswald starke, regelmäßige und frühe Durchforstungen zur Waldpflege durchgeführt. So wird der geförderte Einzelbaum widerstandsfähiger und kräftiger gegenüber Stürmen und Trockenstress. Außerdem wird die Erosion durch eine Vielschichtigkeit im Waldgefüge verringert. 

Zur Sicherung der gut ausgebildeten und motivierten Beschäftigten werden neben dem Hauptgeschäft auch andere Tätigkeiten in den Ortsgemeinden oder für Dritte durchgeführt. (Landespflegearbeiten, Vertretung der Gemeindearbeiter, Baumschnitt und Heckenpflege, Rodungsarbeiten etc.).
Auf dem Ellerer-Berg  wird eine ca. 4 ha große Weihnachtsbaum- und Schmuckgrünkultur betrieben, die nicht nur für den örtlichen Bedarf, sondern auch an Händler vermarktet.

Die alten Traubeneichenwälder sind zum Teil für die Beerntung von Saatgut zugelassen und erbringen in manchen Jahren zusätzliche Erlöse.

Seit einigen Jahren erlebt die Brennholznutzung einen regelrechten Boom. Die hohe Nachfrage kann hier bedingt durch den hohen Laubholzanteil problemlos bedient werden und unterstützt merklich die Waldpflege. Inzwischen wird ca. 50% des eingeschlagenen Holzes zu Brennholz vermarktet. Teilweise wird das Holz sogar LKW-weise im Nahbereich verkauft. Dieses Jahr wird der Anteil noch steigen.

Erstmals wird im Winter 2013/2014 eine Seilbahn eingesetzt, die auch in Lagen, wo eine Erschließung über Wegebauten ökologisch nicht vertretbar ist, noch wirtschaftlich und bodenschonend arbeiten kann.

1.3.2 Niederwälder – eine artenreiche Besonderheit des Moseltals
Eine Besonderheit im hiesigen Raum stellen die großflächigen Stockausschlagswälder (Niederwälder) dar.  

Über viele Jahrhunderte wurden meist Eichenwälder zur Lohegewinnung(Rinde) regelmäßig in kurzen Abständen (ca. 25 bis 30 Jahre je nach Wüchsigkeit) kahlgeschlagen. Die Stöcke schlugen danach wieder aus (vegetative Vermehrung). Die Eichenlohe wurde zur Ledergerbung verwendet, das Holz als Brennholz genutzt. Diese Wirtschaftsform war ertragreicher als z.B. Bauholzerzeugung.

Mit dem Ersatz der Lohe durch chemische Erzeugnisse und dem Ersatz des Brennholzes durch Kohle und Heizöl ruhte die Niederwaldbewirtschaftung und die Bäume wuchsen „durch“. Die letzten Hiebe erfolgten in unserer Region kurz nach dem 2. Weltkrieg, so dass die Bäume inzwischen ein Alter von ca. 60 bis 100 Jahre aufweisen (die Wurzeln sind wesentlich älter). 

Drei Konzepte werden zur Erhaltung des Niederwaldes gefahren:

1. Überführung in Hochwald zur Stabilisierung und Wertschöpfung im Zuge von Durchforstungen in erreichbaren und erschlossenen Lagen. Die Verwertung erfolgt als Brennholz für die Region, später auch Stammholz

2. „Auf-den-Stock-setzen“ von kleinen Flächen in unerreichbaren Lagen. Der Beginn erfolgte Mitte der 1990er Jahre im Rahmen des Haselhuhnprojektes. Ab dem Jahr 2009 wurde diese Form der Biotoppflege (Historische Waldnutzung) wieder als naturschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme aktiviert. So werden insgesamt 89 ha in 25 Jahren bearbeitet. 
3. „Wachsen lassen“: Der Rest wird der natürlichen Sukzession überlassen.

Der Niederwald prägt mit seiner Baumartenvielfalt (z.B. der Kirschblüte im April) das Landschaftbild. In ihm sind viele sonst eher seltene Baumarten wie Elsbeere, Speierling, Linde u.a. noch reichlich vorhanden.

1.3.3 Tourismus und Erholung in den Wäldern
Der Erholungsverkehr hat deutlich zugenommen (Calmont-Petersberg-Projekt, Feriendorf Roomport, etc.).  Die Forstarbeiten nehmen darauf Rücksicht, indem Arbeiten z.B. zeitlich verschoben werden. Die Bedeutung der Forstwege als Wander- und Radwege nehmen zu. Auch überörtliche Wanderwege wie der Moselhöhenweg und neu der Moselsteig führen auch durch den Gemeindewald. Mehrere Waldplätze (Bremmer Geul und Gipfelkreuz, Waldplatz Ediger, Lilohütte in Neef und weitere) laden zum Verweilen ein. Mehrmals im Jahr werden Waldführungen angeboten, die den Wert und die Wichtigkeit des Waldes vermitteln. 
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Die jagdliche Nutzung ist verpachtet an einheimische und auswärtige Jagdpächter. Die vorwiegend bejagten Wildtiere sind Schwarzwild, Rotwild, Rehwild und Muffelwild. Die hohe Population bei den Wildschweinen bringt es mit sich, dass gerade dieses Fleisch sich einer immer höheren Wertschätzung erfreut. Metzger und Gastronomen verarbeiten dieses hochwertige, gesunde Fleisch nicht nur als Braten oder Steaks etc. sondern auch als Schinken, Würste oder Gulasch.
1.4 Landwirtschaft auf den Moselhöhen
Wie bereits einleitend angesprochen findet sich in der Calmont-Region eine einmalige Verdichtung von verschiedensten Kultur- und Landwirtschaftsnutzräumen. Das enge Tal war zu wertvoll für eine landwirtschaftliche Nutzung oder die Überflutung stand dem entgegen. Deswegen findet man im Tal zunächst Weinberge, Obstwiesen und Weiden. 
Ursprünglich wurden die relativ kleinen landwirtschaftlichen Ackerflächen auf den Höhenlagen in Eifel und Hunsrück zur Ergänzung von Winzerfamilien zur Nahrungsproduktion genutzt. Auch heute werden sie erhalten und gepflegt, sie sind verpachtet und werden überwiegend zur energetischen Nutzung in nachhaltiger Dreifelderwirtchaft genutzt; auch, weil es sich teilweise um landwirtschaftliche Grenzertragsböden handelt. Auch für das Landschaftsbild ist diese Nutzung der kargen Höhen sicher sinnvoll.
1.5 Positive Beispiele: Besonderheiten, Sonderkulturen und mehr

Neben der Weinrebe finden sich in der klimatisch begünstigten Calmont-Region auch andere Kulturen, die beständig gepflegt und vermarktet werden.
1.5.1 Der rote Moselweinbergspfirsich – eine kulinarische und farbenfrohe Bereicherung der Landschaft
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Ein Erfolgsmodell: Seit wenigen Jahren wird in der Calmont-Region wieder verstärkt der Rote Weinbergspfirsich angebaut – eine Spezialität der Mosel! Der Baum stammt aus China und gelangte durch die Römer durch Vorderasien nach Italien und Südfrankreich. Der Pfirsich liebt die Sonne. Kein Wunder, dass er sich nicht nur in Spanien und Italien wohlfühlt, sondern auch im warmen Moseltal. Bereits seit dem 16. Jahrhundert ist er auch hier heimisch. Hier, inmitten von mineralischem Schiefer, der die Sonnenstrahlen des Tages für die Nacht bewahrt, gedeiht eine einzigartige Südfrucht. 

Neben dem Riesling als Aushängeschild für die gesamte Mosel wird besonders in der Calmont-Region jetzt der Rote Weinbergspfirsich in den Mittelpunkt gestellt. Mehrere hundert Bäume haben die Winzer und Bürger in den letzten fünf Jahren neu gepflanzt. So vermarkten Winzer, Brennereien, Likörmanufakturen und die Gastronomie diesen besonderen Pfirsich in vielfältiger Weise zu Likör, Marmeladen, Gelees, Senf, Brand, EisCalmont-Regionemes, Eisparfaits, Aperitifs und Fruchtsäften. 
Klein und pelzig-grau ist seine Frucht im Herbst. Entfernt man die Schale, zeigt sich tiefrotes Fruchtfleisch mit einem ganz besonderen aromatischen Geschmack. 

In der Calmont-Region bieten gastronomische Betriebe auf ihrer Speisekarte Gerichte mit dem Roten Mosel-Weinbergpfirsich an – ein lokaler Genuss und eine tolle Ergänzung für Besucher und Einheimische  als Begleiter von gutem Essen. Bei Hauptgerichten ebenso wie bei Desserts und Zwischengängen. Besonders beliebt ist er als Brotaufstrich, als Zutat für Kuchen, Torten und für Speiseeis. Eingelegt oder roh als Beilage zu heimischen Wildgerichten, aber auch als Likör und Edelbrand macht der Rote Mosel-Weinbergpfirsich von sich reden und hat zahlreiche Auszeichnungen erhalten.  Im Rahmen der Dachmarke Mosel wird auch die Qualität der Moselweinbergspfirsich-Produkte mit Qualitätsmanagement unterstützt und mittels eines Siegels die Qualität ausgezeichnet.

Seine zart-rosa Blüten sorgen im Frühjahr für besondere Farbtupfer in der WeinKulturLandschaft. Nicht nur wie ursprünglich in Gärten und Weinbergsecken, sondern auch brach gefallene Weinberge werden mehr und mehr sinnvoll durch dem Weinbergspfirsich genutzt – und die Pfirsichblüte im April oder Mai ist eine ganz besondere und touristisch jetzt erstmals attraktive Zeit hier in der Calmont-Region.
1.5.2 Walnussbäume - landschaftsbildprägend und regionaltypisch
Die Walnuss ist eine weitere Besonderheit der Calmont-Region. Auf den Naturwiesen zwischen den Orten säumt die Bundesstraße eine Allee alter Walnussbäume, und auch auf den Bergeshöhen, in den Orten, rund um die Petersbergkapelle finden sich die typischen wärmeliebenden Bäume. 
Auch die Gemeinden haben in den letzten Jahrzehnten regelrechte Alleen mit Walnüssen angelegt. Sie sind beliebter Anziehungspunkt gerade in den Herbstmonaten, in denen das Sammeln von Nüssen zu einer regelrechten Sportart für Touristen und Einheimische geworden ist. Walnüsse dienen nicht nur zum Verzehr sondern auch zur Herstellung von Arzneimitteln und Liköre der ortsansässigen und aufstrebenden Likörmanufakturen, die gerade mit den Walnüssen und dem oben genannten Roten Weinbergs-Pfirsich europaweit Aufmerksamkeit für diese Produkte und die Mosel erzeugen. Wertige Vermarktung zusammen mit Wein und Pfirsichprodukten und auch als geschmackvolle, regionale Genüsse an Touristen macht die Region wertvoller.
1.5.3  Imkereien, Ziegenbeweidung, Moselfisch
Vier Imker in der Calmont-Region sorgen mit Ihren Bienen-Völkern für eine ausreichende Bestäubung. Ein wohlschmeckender Honig mit vielen Facetten ist das lukullische Ergebnis dieser Tierhaltung.
Von privater Seite finden sich Ziegen – ein Baustein, um die Verbuschung der Landschaft zu verhindern und um die natürliche Sukzession in den aufgegebenen Rebfluren zu steuern. Brach gefallene Weinberg können durch Ziegen-Beweidung offen gehalten werden.
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Daneben finden sich in allen Orten an der Mosel bei Einheimischen und Touristen beliebte Stellen zum entspannten Angeln. Verboten ist dies natürlich in den Naturschutzgebieten wie „Taubengrün“, eine kleine Moselinsel , und der „Edigerer Laach“, ein alter Moselnebenlauf, der im Rahmen der Sanierung des Radweges wieder einseitig an die Mosel angebunden wurde, um ein Versanden zu verhindern und das Ökosystem zu bewahren.

Ein weiteres Naturschutzgebiet stellt die alte Kiesgrube auf dem Edigerer Berg dar, welche mit ihrem heideähnlichen Bewuchs für die Moselregion seltenen Tier- und Pflanzenarten ein natürliches Biotop bietet.
1.5.4 Dorfgärten

Das Landschaftsbild prägen neben den Weinbergen an den Steilhängen die zwischen den Ortsteilen liegenden Nutzgärten. Von Gemeinde und von privater Seite um- und weitsichtig gepflanzte Bäume und Heckengehölze betonen die Landschaftsstruktur und bieten zahlreichen Vögeln einen Lebensraum. In unmittelbarer Ortsnähe dienen die Täler entlang der Bachläufe und der Uferbereich  mit Obst- und Nussbäumen und die Kleingärten zwischen den Orten mit Nutzpflanzen seit Jahrhunderten den Menschen zur Selbstversorgung und stellen in Verbindung mit den Weinbergen und Weinbergsbrachen somit die unterschiedlichsten Biotope dar.
Im Bremm existiert dazu ein Sortengarten zur Erhaltung alter Obstsorten (H.-J. Franzen in Bremm).

Neu: der Schul- und Dorfgarten in Ediger-Eller! Durch Planungen und Gespräche des Planungsteams „Unser Dorf hat Zukunft“ mit der Ortsgemeinde und der Leitung der Ganztagsgrundschule wurde im ersten Schritt ein Grundstück gesucht und gefunden. Die Ortsgemeinde stellte ein bislang verbrachtes Grundstück am Verkehrskreisel an der Schule zur Verfügung. Dieses wurde von einem Gemeindearbeiter umgepflügt und einem Bürger gefräst. Durch einen Aktionstag einer Fraktion des Gemeinderates und unter Mithilfe von Schulkindern und der bei der Ganztagsschule Ediger-Eller beschäftigten Bürgerin und „Gartenpatin“ wurde das Gelände mit viel Schweiß und Spuke in Handarbeit umgegraben, um das hartnäckige Unkraut zu bekämpfen! Erste ortstypische Obstbäume und Sträucher wurden gepflanzt. Die „Gartenpatin“ Alina Budinger führt nun die Schulkindern in Kleinprojekten in die Gartenwelt ein.
1.6 Ausblick und Zukunft

Die Calmont-Region steht nicht still bei dem Entdecken, der Diskussion und der Planung von neuen Projekten und Maßnahmen zum Erhalt der Kulturlandschaft. 
So fand beispielsweise in Ediger-Eller die „Landschaftswerkstatt“ im Rahmen einer Diplomarbeit statt, aus der sich vielfältige Anregungen für die Zukunft ergaben. Auch das Spannungsfeld zwischen wirtschaftlichem Wachstum oder Stagnation, zwischen Rückzug und Engagement, zwischen qualitativer Verbesserung und großem Geschäft wurde ausgelotet. 
Einig ist man sich über den Erhalt der Landschaft, den Erhalt der Kern-Weinbaulagen und des Zieles der sanften Tourismus. Diskutiert wurden Flurbereinigungsverfahren, gezielter Neunutzung z.B. für Pfirsichbäume, Weideflächen, Laubwäldern etc., energetische Nutzung und vieles mehr. Aktionen wie die Landschaftswerkstatt bietet Diskussion und Ausgang für die Herausforderungen der Zukunft – in der Calmont-Region gestaltet man sie und stellt sich den Veränderungen!
Eine bleibende Herausforderung ist der Erhalt der landschaftsprägenden Steillagenweinberge einerseits im Calmont, Frauenberg und Elzhofberg aber auch andererseits in den Weinlagen hinter den Dörfern, die in Neef, Bremm, Ediger und Eller die gesamte Ansicht der Orte mit prägen. Als Maßnahmen bieten sich hier ein freiwilliger Landtausch und eine zweite Flurbereinigung zur Schaffung von effizient zu bewirtschaftenden größeren Schlägen und eine Pflege der Brachflächen mittels effektiver maschineller Mulchung an. Neben dem Förderverein Calmont-Region und den Gemeinden ist hier auch das Land Rheinland-Pfalz zur Unterstützung gefragt.

Auch gilt es für die Zukunft, den gastronomischen Bereich und die touristischen Betriebe der noch stärker als bisher in die positiven Aktionen zum Erhalt der Kulturlandschaft zu integrieren. Der Weinbau lebt direkt von der Landschaft und  den Weinbergen, aber auch Gatronomie, Hotels, Pensionen und Anbieter von Ferienwohnungen leben vom Reiz der Landschaft und müssen Ihren Beitrag dazu leisten. Hier bieten sich noch vielfältige Perspektiven, die in Zukunft aufgegriffen werden sollten. 

2. Verantwortungsvoller Umgang mit den natürlichen Ressourcen und Nutzung erneuerbarer Energie

Neben der bereits im ersten Kapitel vorgestellten landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Nutzung können die Bewohner der Calmont-Region auch auf umfassende andere, nachhaltige Ressourcen zurückgreifen.

Zunächst stellen wir die Besonderheiten der Flora und Fauna der Calmont-Region vor. Dann gerade das Wissen um diese Besonderheiten und auch das Wissen über die Schönheit der Landschaft verpflichtet uns, Ressourcen und Energie nachhaltig und erneuerbar zu nutzen.

Der Prozess steht nie still, und neben den aufgezählten Maßnahmen finden sich in Eigenleistung und Privatinitiative jedes Jahr mehr und mehr diversifizierte Projekte zur Ressourcenschonung und Energieproduktion.
2.1 Besonderheiten der Flora und Fauna  der Calmont-Region
Die Calmont-Region ist ein Naturgebiet erster Klasse. Die Attraktivität der Moselkulturlandschaft lockt auch naturbegeisterte Menschen an. 
Dank der Rekultivierung der Weinberge bleiben zahlreiche Kleinbiotope als Lebensräume für Wärme liebende Pflanzen und Tiere erhalten. Einige hundert Arten sind hier heimisch. Schmetterlingsfreunde suchen im Calmont den edlen Apollofalter. Vogelkundler staunen über die Vielzahl der verschiedensten Vögel, die sich im Grüngürtel zwischen Moselufer und den beiden Ortsteilen heimisch fühlen. Greifvögel wie Milane, Bussarde und Falken nutzen gegen Mittag die Thermik, um ihre Flugspiele zu präsentieren. Bei einer Forschungsreise eines Ornithologen am 7. Juli 2009 konnten in den Ortslagen dazu die Vogelarten Mauersegler, Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Amsel, Singdrossel, Wacholderdrossel, Elster, Bachstelze, Hausrotschwanz, Mönchsgrasmücke, Buchfink, Grünfink, Stieglitz, Kohlmeise, Blaumeise und Haussperling beobachtet werden. An den Ortsrändern sind die Dorngrasmücke, der Girlitz und der Bluthänfling angesiedelt. Die Steilhänge und Flure sind darüber hinaus Heimat von Mäusebussard, Turmfalke, Schwarzmilan, Sperber, Rabenkrähe, Zaunkönig, Rotkehlchen, Gartengrasmücke, Zilpzalp, Zippammer, Grünspecht, Buntspecht, Schwarzspecht, Uhu, Waldkauz, Schleiereule und Eichelhäher. Die Zippammer, ein kleiner Vogel mit Vorliebe für Rieslingsteillagen, ist hier im Calmont das ganze Jahr zu beobachten. Die Liste, wo auch der Spaßvogel, die Schnapsdrossel und der Dreckspatz nicht fehlen dürfen, erhebt ausdrücklich keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
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Bunte Schmetterlinge, allen voran der edle Apollofalter, werden dem aufmerksamen Wanderer im Juni begegnen.
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Trockenmauern, jahrhundertealt tradierter Mauerbau in den Weinbergen, eignen sich aufgrund der optimalen Wärmespeicherung in den Natursteinen besonders gut als Lebensraum für Reptilien. Mauer- und Smaragdeidechsen huschen über den Schieferfels und die harmlose Schlingnatter sonnt sich in stillen Winkeln. Besonders dienlich sind die Mauern für diese Tiere als Unterschlupf und Versteck, aber auch als Jagdrevier, Nest und Eiablageplatz. Die Trockenmauer stellt nicht nur den Lebensraum vieler verschiedener seltener Tiere dar, sondern ist gleichzeitig auch Lebensraum vieler seltener Pflanzen. Besondern prägend für die Flora der Trockenmauer ist das Vorkommen zahlreicher verschiedener Standorte. Sie reichen von sonnenexponierten Lagen mit Wüstenklima bis hin zu beschatteten, feuchten Plätzen. Die Trockenmauern der Steilterrassen können bis zu 500 verschiedene Pflanzen beherbergen. Pflanzengesellschaften, an den heißen Fels angepasst, besiedeln selbst die kühnsten Abbrüche. Allen voran die Sedumarten, eine wasserspeichernde Pflanzengruppe. Der blaublühende Natterkopf oder die rotblühende Pechnelke setzen im Frühjahr bunte Farbtupfer auf die Felsen. Je älter die Trockenmauern sind, umso mehr Tier- und Pflanzenarten lassen sich in ihnen entdecken. In den Spalten der Mauern wächst eine Vegetation, die sonst nur in felsigen Hochgebirgslagen zu finden ist.

Umso wichtiger ist die Pflege der Trockenmauern und der gesamten Kulturlandschaft – und am einfachsten ist dies bei den Trockenmauern durch erfolgreichen, modernen Weinbau!
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Auch andere seltene Biotope finden sich in der Calmont-Region – und auch Sie bedingen der Pflege und des Schutzes des Menschen. Überflutungswiesen, in dem die Vegetation auf temporär hohe Wasserstände vorbereitet ist, finden sich entlang der Mosel; ebenso Weichholzauen als Auwälder mit den charakteristischen Weiden, Schwarz-Erlen und Schwarz-Pappeln. Ihr ökologischer Wert ist groß, über 1000 Insektenarten wurden auf Weiden nachgewiesen. Besondere Trockenstandorte im Wald fördern den Artenreichtum. 
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Ein Besonderheit sind im Calmont wild wachsende Rosen. Die Calmont-Rosen stammen aus dem Kloster Stuben. Mehr als 100 Jahre ist es her, dass eine Bremmer Familie den Rosen im Calmont einen Platz zum Überleben gab. Dort überstanden sie Hitze, Trockenheit und zahlreiche Überschüttungen von eingefallenen Trockenmauern. Dabei gelten Rosen als mitunter sehr empfindliche Pflanzen.

Welche Rose ist so robust, das besondere Klima im Calmont auszuhalten? Das wollte der Förderverein Calmont-Region wissen. Man ließ im Frühsommer einen Rosenspezialist aus Bad Nauheim in den Calmont kommen. Jürgen Weihrauch ist Mitglied in einer Vereinigung von Rosenfreunden, die sich weltweit um alte Rosensorten kümmert.

Er stellte fest, dass es sich bei den Calmont-Rosen um die älteste kultivierte Rose handelt, die ursprünglich in Zentralasien wild wuchs. Sie wurde zuerst von Persern und Ägyptern angebaut und später an Griechen und Römer weiter gegeben. Der Römer Plinius hat sie im Jahre 79 beschrieben. In Frankreich wurde sie im Mittelalter in großem Stil kultiviert, daher kommt sicher auch der lateinische Name „rosa gallica officinalis“. Etwa um 1500 soll sie nach Deutschland gekommen sein. Sie ist die Stammmutter der alten Gartenrose und zeichnet sich durch Gesundheit und Winterhärte aus. Bei uns heißt sie Apothekerrose. Die stark duftenden Blütenblätter wurden frisch und getrocknet für Heilzwecke verwendet. Rosenwasser für die Schönheitspflege, Rosenessig gegen manches Leiden, Rosenöl als Basis für Parfüm - die Produktpalette war riesig. Später wurde sie zusammen mit Weintrauben gepflanzt und diente auch als Mehltauanzeiger. Die Calmont-Rose ist eine Chance, der ganzen Region ein Stück besonderer besonderer Identität zu geben. 

An der Mosel liegen die Naturschutzgebiete „Taubengrün“, eine kleine Moselinsel, und der „Edigerer Laach“, ein alter Moselnebenlauf, der im Rahmen der Sanierung des Radweges wieder einseitig an die Mosel angebunden wurde. Hier nisten seltene Wasservögel wie Krick-, Knäck-, Pfeif- und Löffelenten. 

Ein weiteres Naturschutzgebiet stellt die alte „ Kiesgrube Mühlenstein“ auf dem Edigerer Berg dar, welche mit ihrem heideähnlichen Bewuchs und Tümpeln seltenen Tier- und Pflanzenarten ein natürliches Biotop bietet. Der Erhalt wird durch jährliche Freischneideaktionen gesichert.

Auf den bewaldeten Schattenhängen (Hochkessel und Ellerbach) werden bewusst urwaldartige alte Eichen und Buchen in Streifen der natürlichen Sukzession überlassen, damit sie als Trittsteine die Talaue mit den Höhen vernetzen.
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In unmittelbarer Ortsnähe dienen die Täler entlang der Bachläufe und der Uferbereich der Mosel mit Obst- und Nussbäumen und die Kleingärten zwischen den Ortslagen mit Nutzpflanzen seit Jahrhunderten den Menschen zur Selbstversorgung und stellen in Verbindung mit den Weinbergen und Weinbergsbrachen somit die unterschiedlichsten Biotope dar. 
Der geschlossene Grüngürtel auf der rechten Moselseite gegenüber Ediger-Eller bietet darüber hinaus zahlreichen Waldbewohnern besonderen Schutz und stärkt zusätzlich den Erholungswert für unsere Einwohner und Gäste durch einen einmaligen, unverbauten Ausblick.
Die durch die Flurbereinigung entstandenen  24 Landespflegeflächen werden durchs Jahr von Paten bearbeitet und bieten zwischen Weinbergen viel Raum für Flora und Fauna. Die gleiche biologische Funktion haben Böschungsbereiche und unbefestigte Wirtschaftswege mit ihren Brombeer-, Schlehen- und Wildrosenhecken für die zahlreichen Tier- und Pflanzenarten. Moseltypisch sind auch die Kopfweidenstämmchen. Hier schneidet der Winzer alljährlich die mächtigen Triebe zum Binden seiner Weinreben.
2.2 Natur- und Landschaftsschutz in der Calmont-Region

Heutzutage ist der Schutz unserer Biotope umfassend sicher gestellt - einerseits durch Schutz, aber auch durch Nutzung und Pflege. 

[image: image124.emf]Die Calmont-Region liegt im Landschaftsschutzgebiet „Moselgebiet von Schweich bis Koblenz“. Große Teilflächen wie das Ellerbachtal und der Hochkessel liegen in Natura 2000 Schutzgebieten (FFH und Vogelschutzrichtlinie). Es sind im Einzelnen die Gebiete:

· FFH Gebiet „Moselhänge und Nebentäler der unteren Mosel“:  Dieses Schutzgebiet zielt ab auf die durch  weinbaulich Nutzung entstandenen Terrassen und die sich anschließenden Trockenwälder in den Steillagen. Hier bildete sich durch Relief, Kleinklima und Bewirtschaftung ein vielfältiges Biotopmosaik. Das Naturdenkmal der Buchsbaumbestände im Calmont sowie viele trockene Felsgebüsche in den südlich exponierten Niederwaldhängen prägen hier das Bild.

· Vogelschutzgebiet „Wälder zwischen Wittlich und Cochem“ und FFH Gebiet „Kondelwald und Nebentäler der Mosel“: Beide Schutzgebiete heben auf die ausgedehnten Laubmischwälder ab. Der Wald ist Heimat vieler seltener Arten wie z.B. Speierling, Elsbeere, Französischer Ahorn, Wildobst sowie auch Lebensraum von Wildkatze, Haselhuhn, Hirschkäfer und Jagdgebiet vom Schwarzstorch.

Insbesondere die in der Vogelschutzrichtlinie genannten Arten Eisvogel, Rot- und Schwarzmilan, Uhu, div. Spechtarten (insb. auch der Mittelspecht), Wespenbussard und sogar das Haselhuhn wurden nachgewiesen. Auch sie „leben besser“ in der Calmontregion.

Auf den nördlich exponierten Schattenhängen (Hochkessel und Ellerbach) werden bewusst urwaldartige alte Eichen und Buchen in Streifen dem natürlichen Zerfall überlassen, damit  die Höhen mit den Talauen ökologisch verbunden bleiben. („Hotspots“)

Daneben werden die Naturschutzgebiete „Kiesgrube Mühlenstein“ mit vielen Tümpeln und Heideflächen offen gehalten, als auch das NSG „Moselwerth Ediger Laach (Auwald und Streuobstwiesen) für nachfolgende Generationen bewahrt. 

Die Talwiesen im Ellerbachtal werden durch die Beweidung mit Galloway Rindern offengehalten. Die zotteligen Gesellen verleihen dem Tal eine besondere Urwüchsigkeit.

Der Wald wird kahlschlagsfrei nach den Regeln der naturgemäßen Forstwirtschaft bewirtschaftet und ist nach den Kriterien der PEFC Deutschland zertifiziert, der Gemeinschaftswald nach Kriterien von FSC (Forest Stewardship Council).
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Die Wichtigkeit der Kulturlandschaft für Wirtschaft und Lebensqualität verpflichtet uns zu Ihrem zum Erhalt – deswegen sanfter Tourismus! Es steht die Begegnung der Menschen mit der Natur im Vordergrund. Denn man schützt nur, was es man kennt! Die Besucherlenkung erfolgt durch markierte Wege, die Begegnung mit der Natur wir intensiviert durch geführte Weinbergs- und Waldwanderungen. Auch alleine erfährt der Besucher durch viele Schilder rund um Calmont, Petersberg, Kloster-Stuben; rund um den Kulturweg der Religionen die Wichtigkeit der Kulturlandschaft und Ihrer Natur.  [image: image129.jpg]



Die Umgebung der Calmont-Region mit ihren Weinbergen, Wäldern und Seitentälern mit Streuobstwiesen ist durch beschilderte Nordic-Walking-Routen, Wander-, Spazier- und Themenwege wie den Wein-Schmunzelpfad oder den Kulturweg der Religionen mit dem Ort vernetzt. 
2.3 Nutzung der natürlichen Ressourcen: Selbstversorgung und mehr
Die Calmont-Region ist fester Bestandteil der Zielsetzung des „Null-Emissions-Landkreises Cochem-Zell“. Der Landkreis kann schon heute den gesamten Strombedarf für die rund 65.000 Einwohner aus erneuerbaren Energien bereitstellen. Einstimmig hat der Kreistag des Landkreises Cochem-Zell das Ziel erklärt: „Cochem-Zell wird Null-Emissions-Landkreis". Bis zum Jahr 2020 sollen bis zu 50 % der CO2-Emissionen bezogen auf das Jahr 1990 ausgeglichen und langfristig der vollständige Ausstoß kompensiert werden. Dies soll insbesondere durch Energieeinsparung, -effizienz und -suffizienz sowie den Einsatz erneuerbarer Energien bei der Strom- und Wärmeversorgung erfolgen. Der Landkreis hat hierzu ein Klimaschutzkonzept in Auftrag gegeben, das in seinen Handlungsempfehlungen den Weg aufzeigt. Als erster Landkreis hat Cochem-Zell eine CO2-Bilanz erstellt, aus der verdeutlicht wird, dass die gesetzten Ziele erreichbar sind. Ein besonderer Schwerpunkt wurde auf die Entwicklung einer CO2-neutralen Tourismusregion gelegt.

Seit der Verabschiedung der „Lokalen Agenda 21“ im Jahr 2003 orientiert sich der Landkreis Cochem-Zell an einer nachhaltigen Entwicklung. Dabei ist es ein vorrangiges Ziel, die Landschaft und die Lebensbedingungen als wichtigstes Kapitel des Landkreises zu bewahren und zu schützen. Landschaftlich ist der Landkreis vor allem durch die Steilhänge an der Mosel geprägt, die vornehmlich für den Weinbau genutzt werden. Aber auch die Land- und Forstwirtschaft stellt insbesondere auf den Höhenlagen der Eifel und des Hunsrücks eine wichtige Einnahmequelle der Region dar. Die Pflege der landwirtschaftlichen und weinbaulichen Flächen sowie des Waldes ist die Grundlage für eine einmalige Kulturlandschaft, die jedes Jahr Millionen Touristen anzieht. Der Tourismus ist eine der Haupterwerbsgrundlagen im Landkreis. 

Als Bestandteil des Landkreises Cochem-Zell ist die Calmont-Region Mitglied vieler Verbände: Hr. Elmar conzen 
2.3.1 Holz als Wertstoff und Energieträger
In der ländlich geprägten Landschaft finden sich nicht nur Genussprodukte wie Wein und Pfirsich. In den Wäldern wächst nicht nur Holz als Werkstoff, mehr und mehr wird aus den Wäldern der Calmont-Region Holz als Energieträger in privater Initiative als Scheitholz (die örtliche Brennholznachfrage kann problemlos bedient werden) und auch überörtlich aber regional z.B. zur Heizung von Schulen und Erlebnisbädern in Cochem in Form von Hackschnitzeln eingesetzt - heimisch erzeugt, heimisch verarbeitet und heimisch verbraucht (mehr siehe auch Forstwirtschaft im Kapitel 1.3). 
Der Ackerbau auf den Moselhöhen beliefert  eine Biogasanlage im nahe gelegenen Lutzerath, die diese landwirtschaftlichen Produkte zu Strom und Fernwärme umsetzt.  
2.3.2 Regenerative Energien – eine „Plus-Energie“-Region!

In energetischer Hinsicht ist die Calmont-Region bald nicht nur Selbstversorger, sondern auch Energieexporteur. 

Seit Jahrzehnten entsteht hier CO2-neutral Strom durch das Wasserkraftwerk im Rahmen der Moselschleuse Neef, das schon jetzt allein 20.000 Einwohner und damit ein Vielfaches der Einwohnerzahl nachhaltig versorgen kann. Zusätzlich wird auf den Moselhöhen über Bremm – nicht einsehbar von der Mosel - in Zukunft ein Windpark entstehen.
Bereits seit Jahren spielen regenerative Energien bei Bauten in der Calmont-Region eine zunehmend wichtige Rolle. Ihre öffentliche Bauten wie den Kindergarten Ediger-Eller (Baujahr 1994) und das Bürgerhaus Ediger-Eller (Baujahr 2003) stattete die Gemeinde mit Wärmepumpen aus. Aber auch die Bürger zeigen private Initiative im Bereich Energie: bislang entschieden sie sich für dutzende Wärmepumpenanlagen,  Pellets- sowie Holzhackschnitzelanlagen,  solarthermische Anlagen für Warmwasser und Heizung, Photovoltaik-Anlagen und  Holzvergaser-Anlagen.
Der Landkreis Cochem-Zell bietet als Besonderheit dem Bürger die Möglichkeit, sich mit wenigen Mausklicks zu informieren, ob das eigene Dach für eine Solaranlage geeignet ist. Unter http://www.solardachkataster-cochem-zell.de kann jeder Bürger herausfinden, wie gut sein Dach für Fotovoltaik geeignet ist. Das Solarpotential wurde für jedes Dach im Landkreis Cochem-Zell berechnet. Einzelne positive Beispiele werden auch später noch einmal vorgestellt. 

2.3.3 Wasser  und Rohstoffe
Auch heute noch wird an verschiedenen Wasserstellen das Wasser von Bergbächen wieder zu Tage geführt und in sieben Dorfbrunnen gefasst, wo man sich mit quellfrischem Wasser begießen kann. Beispielsweise bei dem in seinem natürlichen Bett fließenden Ellerbach kann man über Steine balancieren und sich im angrenzenden Wassertretbecken erholen. 
Die Trinkwassergewinnung im Ellerbachtal versorgt mehrere Dörfer. Und aus dem Steinbruch über Bremm wird mit kurzen und energieeffizienten Wegen Stein für lokale Nutzung gewonnen – für Wegebau und auch Gartengestaltung.
2.4 Zukunft und Ausblick 

Vieles wurde erreicht zum Schutz der Natur und zum nachhaltigen Wirtschaften der der Calmont-Region. Der beschrittene Weg soll weiter gegangen werden. Eine für die Calmont-Region besondere Herausforderung ist der Erhalt der Trockenmauern. Viele Mauern sind mehr und mehr in einem kritischen Zustand. Die Pflege und der Neubau der Mauern ist sehr aufwendig, immer noch zu größten Teilen Handarbeit und ist nicht allein von den Bewohnern und den Dörfern leistbar. Auch das Land Rheinland-Pfalz, der Bund und die EU müssen hier Beiträge leisten. Es sind viele Mittel - in der EU sogar steigend – für Ausgleichsmaßnahmen und in Umweltmaßnahmen da. Auch das Biotop der Trockenmauern bedarf der Förderung!
� Förderverein Calmont-Region, � HYPERLINK "http://www.calmont-region.de/index.php/wein-kulinarisches/wein" �http://www.calmont-region.de/index.php/wein-kulinarisches/wein� 


� Vinitorum Quaterni, � HYPERLINK "http://www.vinitorum-quaterni.de/index.php" �http://www.vinitorum-quaterni.de/index.php� [Stand 15.12.2013]


� Vinitorum Quaterni, � HYPERLINK "http://www.vinitorum-quaterni.de/index.php" �http://www.vinitorum-quaterni.de/index.php� [Stand 15.12.2013]


� Kulturamt Mayen 2000


� Video: http://www.staatsweingut.de/Internet/global/inetcntr.nsf/dlr_web_full.xsp?src=2X570NB122&p1=title%3DKulturlandschaft+-+Projekte+-Calmont~~url%3D%2FInternet%2Fglobal%2Fthemen.nsf%2FB81D6F06B181D7E7C1256E920051AC19%2FD6FD329B3C71E7F0C125789500480A03%3FOpenDocument&p3=SL0LBX90ZY&p4=R0583314L0&SessionID=DIZZ7NZB3C


� � HYPERLINK "http://www.landentwicklung.de/fileadmin/sites/Landentwicklung/Dateien/Aktuelles/NLKV_SO_19_Teil_3.pdf" �http://www.landentwicklung.de/fileadmin/sites/Landentwicklung/Dateien/Aktuelles/NLKV_SO_19_Teil_3.pdf� S. 35 ff


� .  http://www.moselweinbergpfirsich.de





� Förderverein Calmont-Region, � HYPERLINK "http://www.calmont-region.de/index.php/urlaub-freizeit/flora-fauna" �http://www.calmont-region.de/index.php/urlaub-freizeit/flora-fauna� 


� � HYPERLINK "http://www.bremm.info/historia/calmontrose.htm" �http://www.bremm.info/historia/calmontrose.htm� 


� � HYPERLINK "http://www.bioenergieregion-cochem-zell.de/kv_cochem_zell_bioenergie/Null-Emissions-Landkreis%20Cochem-Zell/" �http://www.bioenergieregion-cochem-zell.de/kv_cochem_zell_bioenergie/Null-Emissions-Landkreis%20Cochem-Zell/� 
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D)

PEFC

PEFC/04-01-01

URKUNDE

Diese Urkunde bestatigt, dass folgender Waldbesitzer sich
mit der abgebenen Selbstverpflichtungserklarung verpflichtet hat,
die Waldbewirtschaftung nach den Standards von PEFC Deutschland e.V.
(Programme for the Endorsement of Forest Certification schemes)
durchzufiihren:

Ortsgemeinde Ediger-Eller

c/o Forstamt Cochem-Zehnthausstr. 18
56812 Cochem

Auf der Grundlage des Zertifikates Nr. 1903098 der
LGA - Intercert Zertifizierungsgesellschaft mbH

fur die Region Rheinland-Pfalz ist der Waldbesitzer als Teilnehmer an der regionalen Zertifizierung
berechtigt, Holz aus zertifizierter nachhaltiger Waldbewirtschaftung nach dem deutschen PEFC-
System anzubieten. Der Betrieb unterliegt der Uberpriifung durch die LGA - Intercert
Zertifizierungsgesellschaft mbH als unabhéngige Zertifizierungsstelle.

Diese Urkunde berechtigt ferner zur
Nutzung des PEFC-Logos

nach der aktuell gliltigen Richtlinie fiir die Logoverwendung
(PEFC International Standard PEFC ST 2001:2008)
unter Angabe folgender individueller

Registriernummer: PEFC/0421051/015110800505

Datum der Selbstverpflichtung: 18.09.2002

Diese Urkunde ist giiltig bis: 29.11.2015
Im Auftrag der regionalen PEFC-Arbeitsgruppe
Rheinland-Pfalz

/ |
Frank v. Romer Dirk Teegelbekkers
VORSITZENDER GESCHAFTSFUHRER

PEFC Deutschland e. V. - Danneckerstr. 37 - 70182 Stuttgart . B .
Tel. +49 711 2 4840-06 - Fax +49 711 2 48 40-31 - Web www.pefc.de - E-Mail info@pefc.de Ein Gliick fiir unseren Wald.

Gedruckt auf PEFC-zertifiziertem Papier.
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D)

PEFC

PEFC/04-01-01

URKUNDE

Diese Urkunde bestatigt, dass folgender Waldbesitzer sich
mit der abgebenen Selbstverpflichtungserklarung verpflichtet hat,
die Waldbewirtschaftung nach den Standards von PEFC Deutschland e.V.
(Programme for the Endorsement of Forest Certification schemes)
durchzufiihren:

Ortsgemeinde Ediger-Eller

c/o Forstamt Cochem-Zehnthausstr. 18
56812 Cochem

Auf der Grundlage des Zertifikates Nr. 1903098 der
LGA - Intercert Zertifizierungsgesellschaft mbH

fur die Region Rheinland-Pfalz ist der Waldbesitzer als Teilnehmer an der regionalen Zertifizierung
berechtigt, Holz aus zertifizierter nachhaltiger Waldbewirtschaftung nach dem deutschen PEFC-
System anzubieten. Der Betrieb unterliegt der Uberpriifung durch die LGA - Intercert
Zertifizierungsgesellschaft mbH als unabhéngige Zertifizierungsstelle.

Diese Urkunde berechtigt ferner zur
Nutzung des PEFC-Logos

nach der aktuell gliltigen Richtlinie fiir die Logoverwendung
(PEFC International Standard PEFC ST 2001:2008)
unter Angabe folgender individueller

Registriernummer: PEFC/0421051/015110800505

Datum der Selbstverpflichtung: 18.09.2002

Diese Urkunde ist giiltig bis: 29.11.2015
Im Auftrag der regionalen PEFC-Arbeitsgruppe
Rheinland-Pfalz

/ |
Frank v. Romer Dirk Teegelbekkers
VORSITZENDER GESCHAFTSFUHRER

PEFC Deutschland e. V. - Danneckerstr. 37 - 70182 Stuttgart . B .
Tel. +49 711 2 4840-06 - Fax +49 711 2 48 40-31 - Web www.pefc.de - E-Mail info@pefc.de Ein Gliick fiir unseren Wald.

Gedruckt auf PEFC-zertifiziertem Papier.






